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Zum achtzigsteti Geburtstage des
Fiirsteii Bismarck

»Was Sie für Preußen und Deutschland ge-
wirkt und erreicht haben. was Sie Meineni
Hause, Meinen Vorfahren und Viir gewesen find,
wird Mir und dem deutschen Volke in dankbar-er,
unvergängticher Erinnerung bleiben« Kaiser,
Vnndesfiirsteii und Volk legen in diesen Tagen
von Neuem Zeiigniß ab für. die Wahrheit dieser
Worte, die vor fünf Jahren Seine Majejtät
der Kaiser nnd siönig an den Fürsten Visinarck
bei feineni Scheide« von den Aeintern gerichtet
hat, welche er so lange mit unvergleichliciiem
Erfolge geführt hatte. Wie auch spätere Ge-
schlechter des Fürsten Bismarck gedenken mögen,
innner wird dabei die Erinnerung an jene glän-
zende Zeit aufsteigen, mit der seiii Name un-
trennbtir veisbittideii ist. Heute lebt er tioch als
Siebter itixr grossen Ntänneip die� fis-h die Weislltlk
itnseres alten ijicsrrlicljeii tiaisels und siötiigc.
Atilheiiti l. ciusesrioreti hatte, als es galt, Preußcii
stark zu machen und Deutschland aus trauriger
Zerfahreiiheit zu Viacht und Ansehen eilipvrziu
heben. Er lebt unter uns, eine mächtige Persön-
lichkeit von höchsten Geisiesanlagem schöpferischer
slltilletiskriish eine sliereinigung aller starken Eigen-
schaften des Deutschen.

Die Summe der Kundgebiiiigeii aus der Piitte
des deutschen Volkes, niit denen man schon seit
Wochen den Fürsten Bisniarck zu ehren beniüljt
ist, mag ihm beweisen, daß nianeh� bittere Feind«
schaft, die ihm einst in heftigeni politischen Ramme
erstanden war, verstummt ist. ålliögeii auch Manche
bei der Feier grollend abseits stehen, um so
wärmet« ist die Dankbarkeit, umso begeisterter die. Ver-
ehrung, die ans allen Gatten des Deutschen Reiches
dem Fürsten an diesein Tage entgegengebracht wird.
Wer als wahrer Deutscher der in heißen Kämpfen
errungenen Einigiiitg der deutschen Stämme sich
freut, der wild dem großen Werkmeister an dem
 Sjebiiube des! Dclltlchcll Rklchcs die. Anerkennung
nicht versagen und bewundernd stehen vor seiner
staatsinännischen Kunst, der Deutschland die Macht-
stellnng im Rathe der Völker verdankt, die heute
unser Stolz ist.

Mit der Verehrung für die Großen aus großer
Zeit ehren wir Deutsche« uns selbst. Mögen bie
dankerfüllten Wünsche des deutschen Volkes, die
sich um den greifen Kanzler in Fricdrichsruh bei
seinen! Eintritt in das einundachtzigste Lebensjahr
vereinigen, fortivirkent Es gilt das Werk, das
seine inachtvolle Persönlichkeit errichten half, aus-
zubauen, in einniiithiger Hingabe zu arbeiten fiir
die uationale Itsvhlfahrh für Kaiser und Mich.

Parlameutarische Riickblicke.
Jni Zeichen des Antrages Krinitz auf Tier-

staatlichiing des Handels mit ciusltilidisctieln Getreide
ist der Reichstag am Sonnabend in die Osterferien
gegangen, womit fiel! der erste große Abschnitt
seiner lanfctitsetiSessioii erfüllt hat. Die zweitägigen
Verhandlungen des Elieiiiisparlaitietites über den
Pjslgeiiantitcn Antrag des Abgeordneten Grafen
Ullktz haben zu dem Für und Wider in dieser

FMAO jiichts sonderlich Tstenes mehr hinzugefügt,
was» bei eineni so vielfach schon in der öffentlichen
llielnuna, dann im Staatsrathe und anlegt auch
U" preußischen Landtage erörterte Thema auch
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erklärlich erscheint. Nur die in der Freitagsdebatte
abgegebenen Erklärungen des Reichskanzlers
Fürsten Hohenlohe verdienen hervorgehoben zu
werden, denn in denselben hat der leitende
Staatsmann scharf und klar die zurückweisende
Stellungnahme der Regierung gegenüber deni
Ilntrage Kanitz unter Betonung der wesentlichsten
Gründe für eine solche Haltung gekennzeichnet
�Beim trotzdem vom Reichstage zunächst Coinniissions-
berathnng beliebt worden ist, so kann schließlich
doch das Schicksal des Antrages Kanitz als besiegelt
gelten. denn er würde vom Biindesrathe auf alle
Fälle abgelehnt werden.

Der für den Reichstag selber wichtigste und
beinerkenstitertheste Vorgang in dem fegt vollendeten
Eessionsabsctiiiitte war die durchgreifende Umge-
staltung des Präsidiutiis, die direete Folge Fdes
ablehnenden Votum-J des Reiclistages von! 23. ebene!,
in Stichen der Bisinarckehriiiig Die Rechte und
die Eliativticillideralen verzirhteten bei der infolge
des Rücftrittes der Herren v. Leoetzoiv und
Dr. Bürkliii von ihrem parlamentarischen Ehren-
poften nothwendig gewordenen Neuwahl des
Präsidtums vollständig auf Betheiliguiig an
dem Arie, sodaß also fegt ein aus zwei Centruins-
männern und einein Freisinnigen zusanimengesetzter
Vorstand an Stelle des bisherigen Präfidiunis
an der Spitze des Risichstages steht. Auf die
Dauer kann ein Zustand, welcher zwei der größeren
Reichstagsfractioiien gänzlich iinvertreteii im
Präsidiiiiti des Reichstages läßt, schwerlich haltbar
sein. Vorerst stellt sich indessen der Wechsel ini
Präsidiutii als ein Vorgang dar, der trotz seines
weite Kreise der Nation tief erregenden eigentlichen
Anlasses zunächst nur eine häusliche Angelegenheit
des Reichstages bildet, auch bildet das Ereigniß
um so weniger einen zivingendeit Grund für eine
von vielen Seiten gewünschte Auslösung des
Reichstoges als von eventuellen Neuwahlen keines-
wegs niit Sicherheit eine wesentlich veränderte
Zusamenfetziing des Parlamentes zu erwarten stände.

lleberblickt nian nun die bisherigen positiven
Leistungen des Reichstages in seiner am 5. De-
zeniber 1894 eröffneteü Session, so wird man
zugeben müssen das; es hierniit recht mäßig bestellt
ist· Abgesehen von einer allerdings nicht unbe-
triiehtlichen Anzahl von Jnitiativaiiträgem Inter-
pellationen, Resolutionen u. f. m, sowie von einigen
kleineren Vvrlagen hat der Reichstag von den
ilnn unterbreiteteii größeren Vorlagen bis je t nur
d-:n Etat völlig erledigt. Von den ü rigen
wichtigeren Gesetzentivürfeii läßt sich nur sagen,
daß sie nieist noch in den betreffenden Conimissionen
stecken, außer der Novelle zum Zolltarif ist nur
die ,,Utnsttirz-Vvrlage« in der Coniission zur Er-
ledigung gelangt und zwar mit dein tiberrafcheiideti
Erfolge, das; in der Lesung eine ganze Reihe
von Bestimmungen, bereit Schicksal nach der ersten
Lesung höchst zweifelhaft war, doch noch genehmigt
worden sind, wenngleich theilweise in sehr veränderter
Gestalt. Die TabaksteiiewVorlage dagegen wird
erst nach Ostern zur zweiten· Lesiing in der
Connnissioii gelangen, sie wird indessen schwerlich
zu Stande kommen, da sie bei der erstenCommifsioiM
berathung gerade in den wichtigsten Punkten
gescheitert ist. Ungewiß ist zum Mindesten noch
das Schicksal der Finanzreform-Vorlage, in deren
Berathung die Commission erst nach Erledigung des
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TabaksteueiwEntiourfes eintreten kann. Ueberhaupt
noch nicht zur Berathung im Plenum gelangt ist
der Gesetzentwurf zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes, dasselbe gilt von den später einge-
gangenen Gesetzentiviirsem betr. die Bekämpfung
des Sklavenhandels und betr. die Abänderung des
Brantweinsteuergesetzes. Jedenfalls hart des
Reichstages auch nach Ostern noch tüchtige Arbeit,
zudem ivird erst der tiachösterltche Sessionsabschnitt
die eigentlichen Entscheidungen in den das Parlament
beschäftigenden wichtigen Fragen bringen.

Kssvlitische Ueberfichu
Deutsckdlaud

Der »Reichsatizeiger« bringt in seinem
tiichtamtlichen Theil folgende Veröffeiitlichung:

Der Reichskanzler und Präsident des Staats-
ministeriunis Fürst zu Hohenlohe hat dem
Fürsten von Bismarck am 27. d. M. die Glück-
wnnschschreiben des Bundesraths und des
preußischen Staatsministeriums zum 80. Ge-
biirtstage persönlich nach Friedrichsruh überbracht

Der Glitckivunsch des Bundesraths hat fol-
genden Wortlaut:

Eurer Durchlaucht Eintritt in das neunte
Jahrzehnt eines niit unvergleichlicher Hinge-
bung dem Dienste des Vaterlandes gewidmeten
Lebens giebt dem Bundesrath einen willkom-
menen Anlaß zum erneuten Ausdruck seiner
seiner aufrichtigen Verehrung und seiner warm
empfundenen Wünsche·

Nicht vergessen hat es der Bundesrath, daß
er während zweier Dezennien unter dem Vor-
sitz Eurer Durchlaucht an dem Ausbau des
neu erstandeneii Reiches hat mitwirken können,
nicht vergessen, daß die von ihm im Aufträge
seiner hohen Machtgeber verfolgte Politik durch
Eurer Durchlaucht weise Leistung Ziel und
Richtung empfangen hat.

Und wenn Dank dieser Politik der Bund
der Fürsten und Freien Städte des Reiches
gefestigt dasteht gegenüber den zersetzenden Ele-
menten, ivelche nicht müde werden in dem
Vcrsuche, die schöpferische That einer großen
Zeit zu zerstören, so weiß sich der Bundesrath
eins mit allen vaterländisch gesiiinten Gliedern
der Nation in der Ueberzeugung, daß Eurer
Durchlaucht weitschauender Blick es gewesen
ist, der den sicheren Grund zu solchem Erfolge
gelegt hat.

Auf dem von Eurer Durchlaucht vorge-
zeichneten Wege wird der Bundesrath fort-
fahren, des Reiches Ausbau zu fördern, und
damit einen Theil des Dankes abzutragen,
welcher der wahrhaft staatsmännischen Arbeit
des Ersten Kanzlers gebührt.

Möge der Segen, welcher sichtlich auf dieser
Arbeit ruht, zum Heile des Vaterlandes fort-
wirken, möge Gottes Gnade geben, daß Eure
Durchlaucht noch lange Juki« dem KCMV Und
dem Reiche erhalten bleiben, und möge es
Jhnen beschieden sein, neben der Befriedigung
über Jhre Schöpfung reiche Freude an deren
Entwickelung zu erleben!

Berlin, den I. April 1895.
Der Bnndesrath
 Unterschriften.!

Seiner Durchlaucht dem Fürsten von Btsmarch
Herzog von Lauenburg.



Das Gliickwiinschschreiben des Staats-Ministeri-
ums lautet:

Eurer Durchlaucht ist es durch Gottes
Gnade beschieden, am 1. April d. J. das acht-
zigste Lebensjahr zu vollenden. Mit den Jhrigen
wird das Vaterland diesen seltenen Festtag in
dankbarer Gesinnung begehen, eingedenk der
unumgänglichen Verdienste, welche Eure Durch-
laucht in langjähriger unermüdlicher und reich
gesegneter Thätigkeit um Preußens und des
Deutschen Reiches Ruhm und Größe sich er-
worben haben. Mit den Segenswünschen,
welche Euerer Durchlaucht zu diesem festlichen
Tage von Seiner Majestät dem Kaiser und
Könige, unserem erhabenen Herrn, zugehen,
verbindet auch das Staats-Ministerium die
seinigen im dankbaren Rückblick auf die langen
Jahre, während deren Euere Durchlaucht seine
Berathungen zum Heile des Vaterlandes mit
Weisheit und Festigkeit geleitet haben. Möge
der Allmächtige Euere Durchlaucht noch lange
Jahre in voller Kraft und Frische des Geistes
dem Vaterlande erhalten und Jhnen einen
ungetrübten Lebensabend, verfchönt durch die
Liebe und Verehrung Jhrer Mitgürger bereiten!

Berlin, den 1. April 1895. -
Das Staatsministerium.

 Unterschriften.!
An Seine Durchlaucht den Fürsten von

Bismarck, Herzog von Lauenburg
Fürst Bismarck hat an diesem Montag in er-

freulichster geistiger Frische wie bei erwünschtem
körperlichen Wohlbefinden das achtzigste Jahr
seines für Deutschland so bedeutsam gewordenen
thatenreichen Lebens vollendet. Welche Fülle von
Liebe, Verehrung und Dankbarkeit für-den Schöpfer
der deutschen Einheit, des neuen Kaiserreiches
deutscher Nation, nach wie vor unser Volk in
seinem weitaus überwiegenden Theile beseelt, trotz
so manchen gegentheiligen häßlichen Erscheinungen
gerade aus jüngster Zeit, das hat sich eben fegt
wieder aus Anlaß des 80. Geburtstagcs des Alt-
reichskanzlers in erhebendster Weise gezeigt. Aus
allen Schichten und Stäuden der Nation sind dem
greifen Schloßherrn von Friedrichsruh fchier zahl-
lose Bezeugungen allgemeiner und herzlicher Theil-
nahme an seinem Ehrentage in mannigfachster
Gestalt zugegangen, sie alle beweisen genugsam,
daß die große Mehrheit des deutschen Volkes mit
unwandelbaren Gefühlen wahrer Treue, Anhäng-
lichkeit und Dankbarkeit auf den ,,eisernen Kanzler«
schaut. Heiße Segenswünsche aus Millionen patri-
otischer Herzen geleiten den greifen Recken bei
seinem Eintritt in einen neuen Lebensabschnitt �
möge es dem größten Paladin weiland Kaiser
Wilhelms I. durch des Himmels Gnade beschieden
sein, noch das neubegonnene Jahrzehnt seines
Lebens zu vollenden.

Das neue Reichstags-Präsidium von Buols
SchmidvSpahn war für diesen Montag zum
Empfang durch den Kaiser befohlen worden. Der
Empfang sollte unmittelbar vor der Festtafel beim
Kaiserpaare zu Ehren des Fürsten Bismarck statt-
finden, zu welch letzterer die Herren des Reichs-
tages eine Einladung erhalten hatten.

Der Reichstag hat am Sonnabend seine Oster-
ferien angetreten, die etwas über drei Wochen
dauern werden. Unter eigenartigen neuen Ver-
hältnissen ist der erste große Abschnitt der am
5. December vorigen Jahres begonnenen Session
jetzt zum Abschluß gelangt, der infolge des Reichs--
tagsvotums behufs einer Ehrung Bismarcks statt-
gehabte Wechsel im Präsidium ist und bleibt be-
zeichnend für die. eingetretene neue Lage im
Reichstage Als Protest gegen jenen verneinen-
den Beschluß der augenblicklichen Mehrheit haben
die Rechte und die Nationalliberalen auf jede
fernere Vertretung im Vorstande verzichtet, womit
fich ein tiefer Riß zwischen dieser Seite und vor
Allem dem Centrum documentirt, und dieser
latente Conflict wird schwerlich fördernd auf die
weiteren Geschäfte des Reichstages einwirkem
Was nun die Arbeiten des Parlamentes in dem
seht vollendeten Sessionsabschnitte anbelangt, so
hat es in demselben von seinen· eigentlichen großen

Aufgaben nur eine gelöst, es hat den Etat definitiv
fertiggestellt. Dafür konnte aber noch kein ein-
ziger der anderen wichtigeren Gesetzentwürfe zur
zweiten Plenarberathung gebracht werden. Von
ihnen sind in der Eommission zur Erledigung ge-
langt die Novelle zum Zolltarif und dann endlich
die ,,Umsturz-Vorlage«, letztere meist nach den Vor-
schlägen des Centrums. Die zweite Commissions-
berathung der Tabaksteuervorlage wird dagegen erst
nach Ablauf der Qsterpause ihren Anfang nehmen,
freilich mit sehr ungünstigen Aussichten für diese
in erster Lesung so gut wie gescheiterte Vorlage.
die FinanzreforiwVorlage kann von der nämlichen
Eommission natürlich vor Erledigung des Tabak-
steuer-Gesetzes nicht in Angrisf genommen werden.
Die Novellen zu den Justizgesetzen und zur
Gewerbeordnung befinden sich noch in den be-
treffenden Ausschüssen, während das gleich zu
Anfang der Session eingebrachte Gesetz gegen den
unlauteren Wettbewerb überhaupt noch nicht zur
Berathung gekommen ist, ebenso die allerdings
erst später eingegangene Vorlage über die Bestrafung
des Sklavenhandels und die Novelle zum Brannt-
weingesetz. Der Reichstag hat demnach noch
immer den größeren Theiles seines Berathungss
programmes aufzuarbeiten, und es dürfte sich
daher die Session bis Pfingsten hinziehen, vor-
ausgesetzt natürlich, daß ihr kein vorzeitiges Ende
beschieden ist.

Die »Umsturz-Vorlage« ist in zweiter Lesung
von der Eommission im Allgemeinen nach den
Centrumsvorschlägen sertiggestellt worden, allerdings
unter Streichung z. B. der vom Centrum bei der
ersten Commissionslesung in die Vorlage einge-
brachten ,,Duellparagrapheii«, wie überhaupt der
gesammte neue § 111a abgelehnt wurde. Da-
gegen sind die Bestimmungen über die Bestrafung
von Verabredung zu Verbrechen und Androhung
von Verbrechen, von Angriffen auf die Religion,
Ehe, Monarchie u. f. w. definitiv genehmigt, meist
in den vom Centrum und den Conservativen be-
antragten Fassungem Auch der sogenannte Miliäv
paragraph, § 112, ist endgültig gutgeheißen worden.

Jn seinen beiden legten Sitzungen vor der
Osterpause hat sich der Reichstag noch mit dem
bekannten Antrage Kanitz auf Schaffung eines
Reichsgetreide-Monopols befaßt. Die Freitags-
discussion hierüber leitete der Antragssteller, Abg.
Graf Kanitz, selber mit einer Rede ein in der
er nochmals alle Momente zu Gunsten seines
Antrages hervorhob, namentlich betonte Graf
Kanitz, daß der Antrag durchaus nicht eine
sozialistische, sondern eine antisozialistische Tendenz
besitze Dann entwickelte Reichskanzler Fürst
Hohenlohe die Gründe, welche die Reichsregierung
bestimmen, sich ablehnend gegen den Antrag Kanitz
zu verhalten, auf dessen Widerspruch mit den
neuen Handelsverträgen und auf die mancherlei
hochbedenklichen Folgen einer Verstaatltchiing des
Getreidehandels hinweisend. Dafür wies der
Reichskanzler auf Reformen der Börsen-Brann»t-
weinsteuer- und Zucketsteuer-Gesetzgebung, auf
Einschränkung der Transitläger u. s. w. als ge-
eignete Maßnahmeti zur Hebung der Landwirtlk
schaft hin. Jni weiteren Verlaufe der Sitzung
bekämpfte Abg. Dr. Paasche  nat.-lib.! den Antrag,
während ihn Abg. v. Plötz Angriffe auf den
Staatssecretair v. Marschall und auf den Land-
wirthschaftsminister v. Hammersteim beide Herren
entgegneten energisch. Dazwifcheii plaidirte noch
Abg. v. Haininerstein  cons.! für den Antrag
Route, zuletzt sprach Abg. �üchtet, dies in feiner
sarkastischen Weise. Bei der am Sonnabend fort-
gesetzten Debatte · ist der Antrag Kanitz voraus-
sichtlich abgelehnt worden.

Das preußische Herrenhaus genehmigte am
Freitag den Antrag PfueL betr. die Aufstellung
einer Marmorbüste des Fürsten Bismarck im
Sitzungssaale des Herrenhauses, unb setzte dann
die Tags zuvor begonnene Etatsberathung beim
Etat der Forst- und Domainenverwaltung fort.
Dieser Specialetat wurde indessen schließlich wieder
zuriickgestellh worauf im weiteren Verlause der
Sitzung die Etats der Eisenbahnverwaltung und
der Justizverivaltung Erledigung und Genehmigung
fanden. » Am Sonnabend erledigte das Haus

den Rest des Etats, inel. des am Freitag zurück-
gestellten Spezialetats der Forst- und Domainen-
verwaltung.

Am 1. April sind das Reichsgesetz über die
Sonntagsruhe für Industrie, Handwerk und Ge-
werbebetriebw sowie die Neuorganisation der
preußischenStaatsbahmVerwaltunginKraftgetreten.

An den Kaiser haben der Magistrat und das
Liürgervorstehercollegium von Harburg folgende�
Depesche gesandt: ,,Eiv. Majestät bitten wir unter-
thänigst, den ehrfurchtsvollen Dank der hiesigen
Stadt für die allerhöchste Kundgebung über den
einpörenden Beschluß des dentschen Reichstages
vom 23. b. Mts allergnädigst entgegennehmen
zu wollen.« 

Spanien.
Spanischerseits wird jetzt endlich der Ernst

der Lage auf Cuba rückhaltlos zugegeben. Mar-
schall Martinez Campos, der neuernannte General-
gouverneur dieser Jnsel, gedenkt sich am Diens-
tag nach Cuba einzuschiffem um hier den
Oberfehl über die spanischen Truppen im Kriege
gegen die Jnsurgenten zu übernehmen. Nach
einer Erklärung des Ministerpräsidenten Canovas
del Eapillo soll die spanische Truppenmacht auf
Cuba erforderlichen Falles auf 100 000 Mann
gebracht werden.

Dünsten.
Das auf den chinesischen Friedensunterhändler

Li-Hung-Chang von einem japanischen Fanatiker
begangene Attentat hat wenigstens das eine Gute
zur Folge gehabt, daß ein Waffenstillstand zwischen
den beiden kriegführenden ostasiatischen Mächten
abgeschlossen worden ist. Der Mikado soll sich
persönlich lebhaft um das Zustandekommen des
Waffenstillstandes intressirt haben, um durch
letzteren China eine Genugthuung für den Mord-
anfall auf Li-Hung-Chang zu geben. Der Direc-
tor im auswärtigen Amte von Yokohama, Curieo
erklärte, der Waffenstillstand würde bis zum Ab-
schlusse der Friedensverhandlungem dauern, aber
keineswegs ein Zurückziehen der japanischen Trup-
pen aus China zur Folge haben.

Schlesiew
Z? Namslau, 1. April.  Kreistag.! Am

Sonnabend fand unter Vorsitz des Herrn Land-
raths Willert eine Kreistagssitzung statt, zu welcher
23 Mitglieder erschienen waren. Zunächst wurden
die im November v. Js. vollzogeneii Kreistags-
Ergänzungswahlen fämmtlich für gültig erklärt
und die Gewählteti eingeführt. Sodann wurde
die revidirte und subrevidirte Kreis-Communal-
kassen-Rechnung pro 1893/94 vorgelegt unb dem
Rechnungsleger auf Antrag des Kreis-Ausschusses
Decharge ertheilt. Desgleichen wurden die Kreis-
SparkassemRechnung für 1893/94 unb bie Rech-
nung der «« I« «« « "� Fkslsssssvg für 1893
decharirt. Demnächst wurde der Kreisliaushalts-
etat pro 1895/96 berathen unb nach dem Ent-
wurfe einstimmig genehmigt. Er balancirt in
Einnahme und Ausgabe mit 143060 M» gegen
12_2 210 M. im Vorjahre Der Etat der Kreis-
Sparkasse wurde ebenfalls in der vorgelegten
Fassung genehmigt. An Stelle des verstorbenen
Vorwerksbesitzers Brauner wurde Herr Baron v.
Stofch��Lankau als Kreisausschußälliitglied ge-
wählt. Jn die Pferdemusterungs-Cotnmission für
den III. Bezirk Strehlitz wurde als Mitglied das
bisherige stellvertretende Mitglied Herr Jnspektor
Sander��Skorischau und an dessen Stelle Herr
Domänenpächter Rothe�-Wallendorf gewählt.
Auch fand noch die Wahl von 7 Vertrauens-
männern zur Aufstellung der Schöffenlisten pro
1896 statt.

ö  Bismarckfeier.! Anläßlich des 80.
Geburtstages Sr. Durchlaucht des Fürsten Bismarck
wurde in den hiesigen Schulen am Sonnabend
bezw. heut Vormittag den Schülern ein Lebens-
bild des hohen Geburtstagskindes entworfen und
hierbei auf die großen Verdienste hingewiesen,
welche sich Fürst Bismarck um das Vaterland
erworben hat. s�- Zu Ehren des Tages hatten
die öffentlichen Gebäude, wie auch viele Privat-
häuser Flaggenschmuck angelegt.



A  Gewerbliche Fortbildungssch"ule·i!
Jn Gegenwart des Curatoriums fand am Donners-
tag. und Freitag Abend iii der gewerblichen Fort-
bildungsschiile die P riifii ng statt und erstreckte
sich aiif Deutsch« Rechnen und Raumlehre · Legte
die Prüfung einerseits Zeugnis; davon ab, daß die kurze
Unieriichtszeit gut beiiutzt worden, sO dÜkfkSU sle und!
bargethan haben, daß die Anstalt für bie Lehrlinge und
für den gesauunten Handwerkerstand von großem
Seaen ist. Von den ausgelegtenHeften und Zeichnun-
geii zeigten viele gute Fortschritte, sowie Sorgfalt und

.Saiiberkeit." Herr Stadtältester Lange richtete in
allen Klassen am Schluß der Prüfung einige Worte
an die Schüler, sie ermahnend, recht fleißig und auf-
inerksani zu sein und sich anständig zu betragen.
Den Herren Lehrern dankte er für ihre treue Arbeit.

-  Begräbniß.! Gestern wurde ein junger
Soldat zu Grabe getragen. Es war dies der Sohn
des langjährigen Wachtmeisters der hiesigen 4. Es:
cadron Herrn Lieiitenaut Bessenroth und gehörte
derselbe der Bernstadter Schwadron an. Eine Lungen-
entzüiidung hatte den Eltern den heißgeliebten,
hofsnuiigsvollen Sohn jäh entrissen. Eine wie
große Theilnahme dieser Todesfall hervorgerufen,
das zeigte das feierliche Leichenbegängniß An
dcinselben nahmen Theil der Regiments-Comman-
deur Herr Oberstlieutenant Freiherr von Senden-
Bibran, der Herr Rittmeister der Bernstadter
Escadron, das hiesige Offiziereorpeh Manns chaften der
beiden hiesigen und de: Bernstadter Schwadrom die
Regiinentskapelle, sowie Bekannte und Freunde der
schwergepriiften Familie in großer Zahl. Ani  habe
richtete Herr Pastor Nitransky herzinnige Trostes-
worte an die tiefbetrtibten Hinterbliebenen und eine
eindringliche Mahnung an die Kameraden des Heim-
gegangenen. Er ruhe sanft!

=  Auszeichiiung für Lebensrettung.!
Dem Sekundaiier Richard Krichler, Sohn der!
Oberinspectors Herrn Krichler in Kaum-iß, welcher
im Juli v. J. den WirthschafissAfsisteiiten Herrn
Pietsch mit größter, eigener Lebensgefahr vom
Tode des Ertrinkens gerettet hat, ist für seine
menschenfreundlichw edle That auf Antrag des
Herrn Regierungs-Präsidenten Dr. v. Heydebrand
u. d. Lafa von Si. Majestät dem Kaiser eine
Belobigung zu Theil geworden. Nach vollendetein
18. Lebensjahr wird ihm außerdem noch die Ehren: ;Zah
Rettungsmedaille verliehen werden.

�-  Persoiial-Notiz.! Herr Gerichsaissessor
Zedler ist vom I. April d. J. ab als Hilfs-
arbeiter bei der Königs. Staatsanwaltschat zu
Ratibor cominittirt.

Breslau, 29. März. Der Rector der
Universität Breslau, Geh. Regierungsrath Prof.
Dr. O. E. Meyer, wird sich, wie die ,,Schles.
Ztg.« mittheilt, in Vertretung des akademischen b�
Senates nach Friedrichsruh zur Beglückwünschuiig
des Fürsten Bisuiarck begeben.

� NOT! den «V- P- N-« wird die Erb-
prinzefsin von SachseinMeiningen schon i» de»
nächsten Tagen zu einem vorübergehenden kurzen
Aufenthalt nach Breslau inmitten, um fich mit
den dortigen Kreisen der Gesellschaft bekannt zu
inachen und ihnen ein Fest zu geben. Die Prin-
zessin begleitet der Ruf eines besonderen Talentes
für Musik und der bei der Anwesenheit des Kaisers
in Friedrichsruh gespielte Arineemarsch Nr. 55
ist von ihr coinponirt. Die definitive Uebersiede-
liing der erbprinzlichen Fainilie nach Breslau
findet erst nach Beendigung der Renovatioiis-
arbeiten im Gebäude der Comniandantur im Früh-
jahre statt.

Gottesberg, 29. März. Zum Btirgermeister
hiesiger Stadt ist mit 23 von 25 abgegebenen
Stimmen Bürgermeister Policke in Friedland
gewählt worden.

Liegt-riß. Das von Seiten des hiesigen
Magistrats an den Fürsten Bismarck gesandte
Glückwiinsch-Telegramin hat folgenden Wortlaut:

,,Dem Altreichskanzler Fürsten Bismnrch
Durchlaurht  Friedrichsruh!.

Dem Schöpfer der deutschen Einheit, dem
Ntitbegrüiider des deutschen Reiches, Glück- und
Segenswünsche zum 80. Geburtstage vom

Magistrat der Stadt Liegnitz.«
� Wie man dem ,,Ratiborer Anz.« aus Rom

vom 29. März berichtet, wird der Papst nun doch
den Fürsten Bismarck zu seinem 80. Geburtstage
beglückwünschem und zwar wird Eardinal-Fürst-
biscbof Dr. Georg Kopp in Breslau dem ersten
Reichskanzler die Glückwiiusche des Papstes über-
bringen.

Vermisrhteä
� Auf den Antrag der socialdemokratischen

Fraction, welcher inbezug aiif das Eiitrüstiings-
telegrauini des Kaisers an den Fürsten Bismarck
den Reichstag veranlassen sollte, in Wahrung
seiner Unabhängigkeit Stelliiiig zu jener Kund:
gebuiig zu nehmen, ist folgende Präsidialvew
fügung ergangen: _

»Der angeschlossene Antrag steht in keiner
Beziehung zu irgend einem Titel der Einnahmen
und Ausgaben des Reichstages auf das Etatejahr
1895/96 und mußte schoii aus diesem Grunde

Fortsetzung in der Beilage.

An die Veteranen Deutschlands!
Wie den Veteraiien bereits durch die deutsche Presse

bekannt geworden, hat Se. Mäestät unser allergnä-
digster Kaiser unsere Jniediat-Eingabe, welche dahin
ging, für die kranken und erwerbsunfähigen Kameraden,
welche noch keinerlei Pension oder Unterstützung er-
hielten, eine Beihülfe zu erlangen, berücksichtigt und
durch allerhöchsten Erlaß den Reichskanzler aufgefordert,
einen Gesetzentwurf vorzulegen.

Unser zweites Bittgesuch, denjenigen Veteranen,die im August dieses Jah es die Schlachtselder von
blieb befuchen wollen, Erinäßigung der Fahrkosten zu
Militärbillets-Fahrpreisen zu bewilligen, soll ebenfalls
gewährt fein.

Recht herzlichen Dank unserem allergnäk
digfteu Kaiser für die den Veteranen gezeigte
allcrhöchfte Huld!

Unsere Kameraden werden nun ersucht, recht bald
ihre ältaiiien zu unserer Stainmrolle, welche im Druck
befindlich, einzureichen, damit wir der hohen Reichs-
regierung recht bald ein genaues Material darüber
vorlegen können, wieviel von den Veteranen aus frü-
heren Feldzügen noch am Leben sind.

Alle Annieldiingen und Aufrageii siiid unter Bei-
fügung des Rückportos zu richteii an den Unter-
zeichneteir. 
Verband deutscher· Kriegsveteranen zu Leipzig.

Deutsche Rundschau für Geographic und
Statistik. Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner
herausgegeben von Prof. Dr. Je. Umlauft. XVII.

rgaiig 1895.  A. artlebeiss Verlag in Wien, jährli
Fjkfte Si 85 Pf. Prcinumeration met. Francwsufendungi.! Unter allen geogravhisclien Zeitschriften ist

d e »Deutsche Rundschau für Geogrciphie und Statistik«
d e reichhaltigsteJndem dieselbe sämnitliche Zweige der
Erdkunde in gleichem Maße pflegt. Nicht allein die
Länder- und Völkerkunde, geographische Reisen undEntdeckungeii führt sie den esern vor, sondern auch
stronomie und physikalische ·Geographie, Kartographie. s. w. bilden Gegenstände ihres Inhaltes. Von be-
ährten Fachniännern geschrieben und niit Geschick re-
�girt, er reursie sich daher mit Recht einer stets mach-

senden Verbreitung, um so mehr, als sie auch mit vor-
züglichen Jllustrationen und sorgfältig ausgeführtenKarten ausgestattet ist. Dies beweist von neuem das
eben erschienene 7. Heft des XVII. Jahrganges, dessen
Hauptinhalt wir hier wiedergeben:

Unter dem südlichen Kreuze. Von Hermann Bieger.
 Mit 2 Jllustrationen!. Die inetereologischen VerhältnisseBerlins in den Jahren 1891 und 1892. Von Dr. Hermann
Krollich �- Neufundland. Von Rudolf Bach in Montreah
Eanadcr  Mit I Jllustration.! �- Ueber die Bogurnileiigräber
in Posnien und der Herzegovinm Von Eduard von Kählig
 Mit L» Jllustrationen.!  Schlafe! �� Astronornifche und
physikalische Geographie Die elektrostatifche Hypothefe der
Konietenschiveife von Dr. Herz. �- Politische Geographie
und Statistik. Die Eifenbahnen Kleinasiens.  Mit einer
Karte! Europa als herrfchender Erdtheil. Chinas Handels-
flotte. Einwohnerzahl der RepublikHaIti1894. Statistisches
über die Euragaa Export der Jnsel Guadeloupe 1894.
�� Berühmte Geographem Naturforscher und Reisende.
Mit einem Porträt: Professor Dr. L. Weines. �Geographifche
Nekrologie Todesfälle. Mit 1 Porträt: Johann Wams.� Kleine Mittheilungeii aus allen Erdtheilen. � Geographische
und verivandte Vereine. � Vom Vüchertisctx �-  Eingegangene
Bücher, Karten 2c. -� Kartenbeilagex Straßen- und Eisen-
bahnkarte von Kleinasien. Maßstab 1:5,600.000.

Wir euipfehlen hiermit die »Deutsche Rundschaufiir Geographie und Statistik« jedem Freunde der Erd-
kunde zuni Abonnement auf das beste.

Den Streit der Parteien laut iibertönend, fchallt
der Jubelruf der deutschen Nation dem Begründer» und
langjähri en Schirmer des neuen deutschen Reiches,
deiii Ftir ten Bismarch zu seinem achtzigsten Geburts-
tage entgegen. Der 1. April 1895 hat sich zu einem
Nationalfesie gestaltet, nicht durch irgendwelche künstlicheAgitatioin sondern aus dein innersten Herzensbedürfniß
des deutscheii Volkes und der deutschen Familie heraus.

It? 
Jst!

m2

welches wir« am l. April feiern, und da ist es denn

d; berechnete Princip bei der Herausgabe de

Ein Volks- und Faniilienfest im edelsten Sinne ist es,

sellzstverstäliiidlgcknnwenndsin echltlxesstii t W ln amiena wie e urre et« tZseiernden und Huldigxigen an erster Stellknebx_ Das BisniarckzHet der ,,Jllustrirten Welt« in
e Huldigung für des neuen Reiches genialen Ban-

kneisteF Ing den zahlloseäi Vserehrern ies eisernen Rang:ers, ie eni gan tch V ll « &#39; ti
Freude bereiten  Aeuuf deTUStiZnTitxtdtxsqsstRlfsftsspran t ein vortreffliches, lorbeerciesainiticktes Portrait
des iirsten. Ja· wölf äußerst interessanten Bildernzieht das thatenrei e und bedeutungsschwere Leben des
ewaltigen Staatsmannes an uns vorüber, vom ersten
uftreten des Abgeordneten von Bismarck-Schönhausen

im vereinigten Landtag 1847 bi
Besuche, den sein» zweiter Nachfolger ini Amte dem
Fürsten Bisniarck im laufenden »Jahre in Friedrichsruhabsiattete. Den Bildern ist ein Geleitwort aus der
Feder Hermami Schonlebers beigegeben, das in »auf-
richtigster Begeisterniig das Lebeiiswerk des »großtenDeutschen« tvürdigt.  Ein warm enipfundenes Huldi-
gungsgedicht von G. Gerok ziert die Spitze des Fest-
hveiftes sazif tbeflfenf sonstkgen Jnhalä öitähiier ekmzugehesr un eue er agen onnen; er e , vie aum no
hervorgehoben zu werden braucht, auf der künstlerischen
Hohes clizifsds Zieh »Tllutstrirteläxslctelt« sich iißiitnhschon ä}ein ae aruner zu aen gewu a. -
wähnen wollen wir nur noch, daß auch dies so reich-
haltige Bismarck-Heft den Abonnenten der Jllustrirten
Welt nur 30 Pfennig kostet.

Mutterliebe -- Mutterglückl Sud; ihnen
streut der Frühling neue Blumen, denn was könnte
ein Mutterauge mehr entzüciem als die lieben Kleinen
in den hellfarbigen, fchönen Frühjahrskleidchen zu sehen,
ivie sie in so reizender igiirtk keit und f erschöpfs
licher Mannigfaltigkeit wohl einzig und allein in dem
Prachtblatt für die Familie »Kindergarderobe« zurAnschauung kommen. Ja, man darf wohl sagen, die
im Verlage von Sohn Henry Schiverin, Berlin
W. 35, erscheineiibe bereits in mehr als 90000
Faniilien heimische »Kindergarderobe« ist eine
wahre Perle unserer Fraiienliteratur, und mit leuchten-
den Blicken vertieft fich �ebe Mutter und Kinder-
freundin in den reichen chatz von Belehrung und
praktischeiii Wissen, ivelchen dieses in seiner Eigenart
einzige Gebrauchsblatt ftir die deutsche Familie ent-
hält. Da finden sie allerliebste, vielsigürliche Mode-
Genrebilden hunderte von Schnitten, die vorher auf
genauen Sitz ausgeprobt worden sind, einen doppel-
feitigen Schnittmufterbogen mit jeder Nummer,
ferner eine ganz originelle Beilage »Für die
Jugend«, ivelche das Kind lehrt, fein Spielzeug aus
geringwerthigeu, in jedem Haushalt vorhandenen
Stoffen und Ge enständen, als Garnrollen, Schachteln,
Haarnadeln u. . w. selbst anzufertigen. Selbst-
anfertiguiig der Kiudergarderobe �- das war auch
das grundliegende, auf sparsames Wirthschafdten 

V p, Cr-
garderobe«. Eine von jeder Buchhandlung oder von
dem Verlag, John Henry we Berlin
W. 35, erhältliche Gratis- rohen-immer wird sicher
jede Mutter und Kinderfreundin von dem vorzüglichen
Werth der ,,Kiiidcrgarderobe« überzeugen, deren
Abonnement trotz aller Reichhaltigkeit und trotz des
gestifteten großen Rutzens nur 60 Pf. viertel-
jährlikh beträgt.

nd rechtes Volks«8:�
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Borsenkurse 
vom 30. März.

Preuss. cons. Anl. . . . 4 °/o 105,60
» » � 3V: °/o 104,60
� � � 3 old 98,30Breslauer Stadtanl. 4 °/o 101,80
·, » . . 3V: °/0 101,80

Schles. Landsch. Pfandbriefe 4°/o 101,90
» , , � ,. IV: °/o 101,60Schles. Prov. - Hilfskassen - Obligat. IV« °/o 101,50

Pom. Hyp.-Act.�Bk.�Pfdbr. VIII. . 4 105,50
Schles. Bod.-0r.-Act��Bk.-Pfdbr. IV. 4 °/o 106,20

» , , 3V: 0/0 100,95Oesterr. Gold-Rente . 4 °/o 103,40
Ungar. � 4 °/o 103,30Italien. Rente . . . 5 °/o 88.90
Rumän. amort. Rente . . 5 °/o 99.80

« » � v. 1890 4°/o 90,-Oesterr. Banknoten . . . 167,15
Russische ,. . . . . 219,45

Zur Ausführung aller in das Bankfach gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich E, 33511.5�,

Ostereier
in grossen« Anwahl, emp�ehlt

Z? 153010011},

Ap
Dutzend 70 P. bis »He Its. empfiehlt

Paul Koschwltz.
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Jn Abänderung der Kreisdlattbekanntmachting vom 21. März er. S. 156 bringe ich
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Stutenschau für die Beschälstationen Dammer, Namslau
und Glausche am 5. April er., wie folgt, stattfinden wird

in �Dummer Vormittags 9 Uhr,
in Nanislau Nachmittags 2 Uhr,
in Glausche Nachmittags 5 Uhr.

Die Ortsbehörden veranlasse ich, den Pferdebesitzern hiervon schleunigst Kenntnis; zugeben.
Namslau, den 1. April 1895. 

Der Landrath. Willert
Die bis jetzt von dem Stellenbesitzer Wiesner innegehabte hinter den städtischen Scheuern

am sogenannten Walkegraben belegene Wiesenparzelle Nr. 119 soll
Freitag, den 5. April 1895 Vormittags 8&#39;/2 Uhr

an Ort und Stelle anderweitig und zwar bis zum 1. Oktober 1901 an den Bieistbieteiideti ver-
pachtet werden, wozu Jnteressenten eingeladen werden.

Namslau, den 26. März 1895. Der Niagiftrat

Bekanntmachunkk
Donnerstag den 4. April er. wird durch den Kgl Lokalschulinspector Herrn Erzpriester

Schulz

Reimann die öffentliche Prüfung in der hiesigen katholischen Stadtschule abgehalten und zwar:
um 8 Uhr in der IV. gemischten Klasse  Herr Scholz!
» 83/4 » « » III- » » » Neumamy
« 9�/2 � » » 1I. Mädchenklasse  Herr Nentwig!
» 10�/4 � � � II. Knabenklasse   ,, Engelmayey
« 11 » » » I. Mädchenklasse   » Arnald!
» 12 ,, ,, » I. Knabenklasse  der Unterzetchnete.!

Die Eltern der Schüler, sowie alle Freunde des Schulwesens ladet zu dieser Prüfung
hierdurch ergebenst ein

Namslau, den 28. März 1895. Bönninghausen, bauptlehrer.

Höhere Knabensehule Namslau.
Die Prüfung neu aufzunehmender Schüler findet Aiitttvoeh den 3. April früh

10 Uhr im Klassenlokale der Sexta in der katholischen Schule statt. Meldungen werden
auch sonst jederzeit entgegengenommen. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag den
l8. April früh 8 Uhr.

Zu den schon bestehenden Klassen Sexta--�Quarta wird Ostern d. Its. mit Genehmigung
der Kgl. Regierung zu Breslaii die Unter-Team und Ostern nächsten Jahres auch die Ober-Terms
mit GymnasiaLLehrplan ausgesetzt. ·

Wegen schwerer Erkrankung eines der Herren Lehrer findet eine öffent-
liebe Prüfung diesmal nicht statt.

Namslau, den 27. März 1895.
Der Dirigent a. Unverricht.

Hiihcre Miidchenscljula
Das neue Sehuljahr in KL I, 11 und 111 beginnt Donnerstag den l8. April.

Die Aufnahmeprüfung findet Mittwoch den l7. April Nachmittags 3 Uhr statt. An-
meldungen werden täglich von ll�3 Uhr entgegengenommen.

Der Anstalt ist mit Bewilligung der hohen Schnlbehörde der Plan der neunklassigeti
höheren Mädchenschule zu Grunde gelegt. Deshalb ist der Kursus einer jeden Klasse dreijährig

I!. Bobertag, Vorfteherin

Die General-Versammlung les Betreuten-Vereins
findet Freitag, den 5. April Nachmittag 4 Uhr

in Grlmm� 116ml statt.
Tagesordnung:

Berichterstattung
Rechnungslegung 
Wahl des Vorsitzendein

Zu zahlreichem Besuch ladet herzlich ein
Der V orstand.

  · V.
Das Neuefte nnd Schönfta

  dabei das Billigfte in
Morgen, Ziiittwocljspheifzgtikaxvjshilhrlllal 11111111111!   ««

für Jedermann, in enorm großer Auswahl zu

Sonntag den 7. n. illllonlng den Z. Jlipril
erd persönl

staunend billigcn Preisen.

w e ich ich

photogn Ausnahmen

I«

Ferner empfehle mein gut sortirtes Lager« in

guteräBerlinerMästfte,diragen,iikhemrfets, 
zllilnndietten, Gleanatten, die-unten,

entgegennehmen. �mf�ägg fq sxsümpfknA i b«ll. . O . l � «« « rukiffzfkiisådsssiuskikiix me müde Glauben, �leiddien und fannntl. iltrtiliel
zur schneidern

zu bedeutend« herabgefetzten Preisen.

M. Liebermann.
Atelier Toekuss

B f.IHXIMUIZR Znhrlsjsizhltzrzj

Für die zahlreichen Beweise herz-
hcher Theilnahme bei dem Heimgang
unseres geliebten Sohnes und Bruders,
des Dragoners
I�lMll Bessmerolh,

sprechen wir auf diesem Wege den innig«-
sten Dank aus.

Namslau, den 1. April 1895.
Die Hinterbliebenen.

Nach langem Leiden verschied am
1. d. M. sanft unser lieber guter

Alfred
im« zarten Alter von 8 Monaten. Dies
zeigen statt jeder besonderen Meldung
tiefbetrübt an

ÜHO RÖ/If/�c/If nebst Frau.
Die Beerdigung �ndet Donnerstag Nachmittag2 Uhr statt.

« Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige,
das; ich mein

Schiihwnaren - Lager
nebst gserlåstece

in das Haus des Herrn Heinrin.�
K« Krakauerftraßq « - «-«�!-

vis-a-vis der Bankc�scheu Bäckeced verl be.
71511/ 2551/5112172:

Schuhmachcrineister.

A S 11&#39;} & c Pianoforte-Fabrik,. ß ll Z Ü. mit Dampfbetrieb,
Stieg, emp�ehlt Pianinos und Flügel,
kreuzsait. Stahl-Constrilction, höchste Ton�ille.
Grösste Ausutahl. Leichte Beding. Probesend.

Zur Anfertigung von
Datueu-Garderobe

empfiehlt sich in und außer dein Hause« den ge-
ehrten Herrschaften von Stadt und Land

�Üara eYc/iez/rzc/i,
bei Herrn Uhrmacher Haisley 2 Stiegen.

Durch langjährige Thiitigkeit im

Glanz-Platten
geübt, erlaube ich mir, mich den geehrten Herr-
schasten in und außer dem Hause zu empfehlen.
Giitigen Aufträgen sieht entgegen

Anna Sura,
Namslmn Langestraße 18,

im Hause des Hin. Klempttierinstn MenzeL
»Meine massiv gebaute

e U c V
bin ich Willens, aus freier Hand preiswerth zu
verkaufen, und eine Wohnung. Bahnhofstraße, be-
stehend aus 2 Student, vornheraus nebst Beige-
laß, ist vom l. April ab anderweit zu vermiethein

C. Kusche.
Näheres zu erfahren bei Herrn J. Kintzer,

Maschinensabrik

Münchener Bierkäse
Stück l0 Pfg» empfiehlt

g Paul Kesehwitz.
Gefangbiichcr

in einfachen und eleganten Einbäiiden
empfiehlt 0 opitz

Nebst Beilage.



Pl; Beilage zu

Große All-Habe:
vierteljährlich 
90 Pfg.

oWie Zrlieitoftude bietet
den S

»Es gereicht mir zum größten Vergniigem öffent-lich nlitzutheilem daß ich die »Die Atbeltsstulle« als:eine der besten Zeitschriften ansehe, die weder auf dem
Tische einer Lehrerin, noch einer Fantilientttutter fehlen
sollte. Jch halte dieselbe seit dem Jahre 1879 und
fand darin stets schöne, praktische Arbeiten dargestellt
und immer so viele, daß die Kleinsten wie die Erwach-
senen nur zu wählen brauchen, um zu jeder Gelegenheit
nassende Geschenke zu finden. � Daher trachte ich stets
die »Arbeit·3stube« meinen Bekannten auf-Z Wärtnste
anzuempfehletn Jenny Richter.Bojallcznk  Bukowitla!, den 9. September 1893.

»Mit Freuden spreche ich Jhnen die gebiihrende
Anerkennung aus. So gehiegexte, geichmndnnlle, dabei
leicht auszuflihreude Arbeiten bringt keine andere Zeit-
schrift Möge unser Liebling immer weitere Verbrei-
tung finden«Oberfrohllm 11.-9. 93. Marie Schubert.

FLLIHHLLOLHLL
m Vriefmarten 2�K�

tun und die xleigung zur handarlieit zu erweitern und zu füttern.

Einige Zlrtheike aus dem Ytliouneutenktreise

Nr. 27 des »Namslauer Stadtblattes.«
Narr-statt, Dienstag den 2. April l895.

Einladung zum Möonnement auf:

Die Arbeitsstube
Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten

für CallevaSstickerei, Upplicatiom Plattstich, Filet-Guipiire und Häkelarbeitem sowie zahl-
reichen schwarzen Vorlagen für Häkel-,

Stickarbeiten 2c. te.
Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein eolorirten, ftilgerechten

Qriginalmustern und einer Unterhaltungsbeilage
auch Wiittetn und Yehrerjnnen reichen Hinterteil, in ihren Gönnern und Sllliilerinnen

Kleine Attigahet
vierteljährlich" 

60 Pfg-
�mit farbigen Originalmustertt

Filet-, Filigranz Klöppelz Strick- und

»Die Arbeitsstnbe ist mir die liebste von allen
anderen derartigen Blättern, weil sie schöne, gediegelle
Sachen mit guter, leichtfuszlikljer Anleitung zum Nach-arbeiten enthält. Jch möchte die Arbeitsstube nie mehr
missen«

Liiwenberg, 30.-9. 93.
Frau A. von der Waise.

D 
! 
D 
l 
!
i 
! 
!»Die Atbeitsstnbe bietet bei billigstem Preise eine

solche Nienge von praktischer: d. h. wirklich leicht anzu-
fertigenden, geschmackvollenilltnsterm die besonders gut
sich für den Arbeitsunterricht verwenden lassen, daß
ich nicht attstehe, dieselbe allen Arbeitslehrerinttett heften?»
zu empfehlen."

Nürnberg, den 30. September 1893.
Karoline Brieglely Arbeitslehrerin

Bestellungen ans die »Arbeitsstube« nehmen alle Buchhandlungeit und Postäntter sowie der
Verlag der Arbeitsstube  Gingen Twietmeyey in Leipzig entgegen.Gegen Einsendung von 20 Pf.

Probehefte sranco
l �_____�...___�_-�-_-...-__.  i. -T--.�.».» __..._ 1...-- ._.__._ » -�_�.�___.-_.__

wirkendes,

und als mlldes

kssstsq .»" «

Brandt? Sclltoeizerpillen
Sllge 1,5 G«Bltterkleesstllticr

V e r f a u f e
V und rhweiite ei «  f mitH43 Pfgha m!

schöne junge Waare
K« größere Posten noch billiger. �K

Fleischermeistern
Braugasse

F Zur Saat}?
offeriret

Roth- und Weißklee
 «s-·!«:k«assamen, Seradella
Lesxnsaat Rübenkörneu

Möhrensamen,
ferner:

Sommer-Weizen, Hafer,
Gaste. i

Oswald Tsohaohe.

sind heute in der ganzen Welt ate sicher und unnohädlloheng

noth, Herzklopfen, Beklemmung, Appetltloslgkelt, Bläh- ungen, Aufstonen, Blutandrang nach Kopf
»» BIutI-eunngungsmnttel re.»« allgemein anerkannt. Erprobt und empfohlen von einigentausend pract.tvrrden die Anothekkr Richard !h&#39;1111bt�i1�l1c11 �zchnvmacrvirlen allen ähn-lichen Mitteln vorgezogen und alle Zulteressetctell sollten i». »  Avothcker Stich. Brandss zltachfol« «« · den Gutachtelt der« Professoren,

Man schiilze sich beim Ankaufe vor Fälschungen und verlangt. stets Llpotheler Richard». Zu bekomme« in fast allen Apothekeu ä Schachtel Mk. l.��� welche ein Etl-quette wie obenstchcltde Alzbildltllg ein tvcifzcsftrreuz in rothen! Feld ·Bestaudthccle der achten Auotheker R ich a rb Branduschctt Schloelzerpillelc find Extracte von:Nfloschllsgarba Alt-e, Absmltlj je 1 Er» Bittcrtlec Gcntlan 1e 0,5 Gen, dazu Gentlatk undn1 glcnhen Theilen u. hn Dnnnium, um daraus 50 Pillcn im Getoimt von 0,l2 herzustelletn

onolunos und b l1
Adel, Athen:-

und Brust

Aerzten und Profegsoren der Medloln
ich vonn die Broschiire mitnget«Energie, Chculikcr 2c. kommen lassein Sctlttifljtltlse

� e tragen müssen.

Hpritzkuchen
und anderes  Schritt

B. Nicke.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

I, Franz 0111210511193
FllSSllll�Bll-Gl�llZ-L�ßll

sofort ttolltncnd und gekochten, i
von Jedermann leicht anwcndbau I

Allein ächt in Namslan: I 
I·
I
lR. Lange.

Gratukationslscurtelt
zu allen Gelegenheiten

empfiehlt in reicher Auswahl

empfiehlt

0022;.

DeutsrheVeltisAnstalt 
Stuttgart.

Eine echte
waörlåeift voclistüntciche

�k· llnlcrljaltungsszeitskhrift sc�
ist die

« J.- «�r _��__.�.�
"nie"

Weutseljes Er. ii:ilienliuesz.
glcitsrlilii crsrijoinktt 28 Weste«

Preis« pro Heft
nur 3Q·Pj·rutiig.

Viclseitiglieit und Gediegenheit
des Textes � Schönheit der Bilder
� Trefflichkeit der Zlllsstattuttg �-

überaus billiger Preis.
Tas erste Heft ist durch ich: Buchhandlungzur« Itnsithl su eitle-teilt. _

« «« Uvonnemetlts o�-� « in allen Isuchhandkunge«« Jan-un.Hlkxpcdltionenund Yostanstaltetsh

Mein grosses
alter, gut gep�egter «;

VVeine
empfehle ich hiermit

Moselwein F1. 75, l.0o,1.20,1.5o,«E.00,3.00.
Rheinwein Pl. 1.00, 1.25,1.50, 2.00, 2.25,

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein Pl. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50,

8.00 und höher.
Ungarwein F1. 1.50, 1.75, 2.00, 2.25, 2.50,

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, Madeira.
weissen Bordeaux,
deutschen und französischen Sect

zum billigsten Preis.
Gleichzeitig empfehle ich meine comfor-

tnbel eingerichtete

Zlttkleutsttce Jtljsieinsiude
einer geneigten Beachtung.

  V. Znrawski.

Doppelte Liqueure
von II. Kantorowlcz, Posen,

Getreidekiimmel
von J. A. Gilka, Berlin,

empfiehlt Po« 10190/511717,�.

lgefßfichergsiihnerhaön ,
verloren gegangen. Abzugeben bei

Arthur Kornau,
Ring.



Dauksagunip
Meine Frau litt an sehr starken Magens chmerzen.

Die Schmerzen zogeii sich bis in das Kreuz und
den Rücken und waren nach dem Essen besonders
heftig. Auch mußte sie, wenn sie nur eine Kleinig-
keit asz, sofort brechen. Da die hiesigen Doctoren
meiner Frau keine Hülfe leisten konnten, wandten
wir uns an den houiöopatliisclieii Arzt Herrn Dr.
trieb. Hope in leölii am Rhein, Sachseiiriiig 8.
Nachdem meine Frau die iibersandteii Ntedikamente
gebraucht hatte, fühlte sie sich recht wohl, die
Schiiierzeii haben aufgehört und das Brechen ist
beseitigt. Herrn Dr. Hope unsern innigsten Dank.

 gez.! Piascbineiipiitzer {Erbin Petzcl u. Frau,
Ostcrode Ostpu

I« Die besten �ä

Röstka�ees,
nach den neuesten Erfindungen gerijsteh

empfiehlt das Pfund von l.30�2.20 Mk.

Otto Mino,
ilhetnistin

Als Vorbeugungsmittel 
gegen

Motten trass
em fehle:

Ylap/i/Iia�; - 20,0122;
Wlol/ensfezhe,
Meile» - 7Z·»ee!,

in Schuppen,
Ylap�f�a/z}: - �Kamp/fan

_ Messe!
Oscar Platze,

Hermann-Drogerie.

Elhinger Neuerungen.
3101110111120, _

ttstseetlelteatesslietttienage
R0�- llllll Willst. llllklllLB

Willst« Paul Koschwitz.

OstewEier
empfiehlt in großer Auswahl

72�. 9172m».
Außer verschiedenen

neuen Sophas
verkaufe ich noch recht billig eine gebrauchte

 Sbaiielnngue,
recht bequem und frisch gepolstert, desgleichen ein

Sopha mit neuem Bezug.
 i. Gawlich, Tapezieu

YluHHtauferGittit das Allerbe te zum Ritten zerbrocheuer
esse-stände, wie Glas, Porzellam Geschirr,

Holz u. s. w.
Nur liebt in Gläsern zu 30 und 50 Pfg- bei

Oscar Tletze,
GernianiipDrogerie.

Ein Zweiraiy
sehr gut erhalten  Dürkopp!, vorzüglicher
Gang, bald zu perkaufen

sj � III-El, Postassistend

Einen �Helming
"mm" «« �Karl Mitleid» Maler.

Gin Knabe
kann sofort in die Lehre treten bei

P. Kanzel,
Barbier und Friseuin

Ein Lehrling
kann sich melden bei E· Bautz,

Sattler und Tapezierer.

Ein Freunds. mößl�. Zimmer
bald zu vermiethen Schützenftrciße 2l.

Eine kleine Wohnung zu ebner Erde ist bald
zu vermiethen bei- W. Drescher.

Eine Stube ist zu vermiethen und l. Juli zu
beziehen bei Wanielck
«« Eine freuiidliche Wohnung im 2. Stock vorn-

« heraus zu vermiethen und bald oder später zu

Eine kleine Stube im Hinterhause an eine
einzelne Person zu vermiethen und l. Mai zu
beziehen bei Hermami Ruft,

Wilhelinstraße 23.
Zu vermiethen eine Wohnung in der

deutschen Vorstadt Nr. 56 mit 3 Ziinmeim Küche,
Keller u. Gartenland eventl. auch Stallicng

Ring 20 ist Laden mit 2 Zinimerm bisher
von Herrn S. Cohii bewohnt, zum l. Juli oder
1. October zu vermiethen.

Wegen Versetzung des Herrn Erdniann ist
Etage II meines Hauses Langestraße 15 zu
vermiethen.

Rechtsanwalt Schüch Altona.
Eine Parterrewohnung im Hofe bestehend aus

Stube, Allove und dem nöthigen Beigelaß ist zu
Johanni zu vermiethen bei

Otto Wolfß Fleischermeistein
Jm dritten Stock vornheraus ist eine 2 fenstrige

große Stube zu vermiethen und bald oder später
zu beziehen bei Epphardh Krakauerstu 15.

Jin zweiten Stock hintenheraus ist die Wohnung
bestehend aus zwei Stuben und Küche zu ver-
miethen und 1. Juli zu beziehen.

Epphardh Krakanerstu 15.
Ein Laden mit Wohnung zu vermiethen nnd

2. Oktober zu beziehen; zwei Stuben, Durchgang
und Küche zu vermiethen und 2 Juli zu beziehen.

beziehen bei Agnes Weiß. Robert Heknkkchs
Eine Stube mit Küche ist zu vermiethen und H� «. . i n b n .I. Juli zu beziehen. P. Mokrofz Nciztuxgk YWTIBHZZJeZaTKrakauerstraße. · «
Eine Wohnung in der ersten Etage, bestehend �m RIEM- ASCI-

asts �brei 919739� 6*��b""r hell« Küfhe Und dem Nainslau . . . . · ab 5,28 8,24 12,43 4,04 6,08 8,32
nöthigen Ve1geloß- ist zu vermiethen und Vskkkstqdt · . . . an 5,45 0,42 1,- 4,21 0,25 0,4.».
I. Oktober zu beziehen. Oels . . . . . . . an 6,o5 9,02 1,21 4,41 6,44 9,09

Reinhold weben meälau. ab 6,08 9,o9 1,30 4,44 7,00 9,15
Eine Parterre-Stube und Alkove vornheraus Od2kthm:-Bahnh» an 6,50 9,51 2,12 5,27 7,50 9,55

ist zu vermiethen und bald zu beziehen bei Werk« Buhnli - .cm 7-0510-0s 2,26 5,41 8,11 10,10
Robert KUfchcy Kkkchstks Richtung: gstestau-Iätamstau.

Eine Wohnung 2 Stuben nebst Beigelaß ini
Hinterhause ist zu vermiethen und 2. Juli mm� MM" ab«
zu beziehen bei Heinze, Kirchstn 1. Vkeskau

. M l. Bah . . ab 6, 10, : 1,51 4, 4 5,40 10,55EWF WVHUIMM bestehend UYH Stube: Rad� OikerthowBahnh . ab Es? 10,20 2,00 4,27 6,04 11,00
nnd Veigelaß, im ersten Stock, ist l. Juli event. Vers . . . . . . . a 7,05 11,27 2,47 5,00 6,49 11,55
1. Oktober zu beziehen. H. Wallafch B f� dt Eil; Hm H-32 3,50 Zug »Hm"�·� . i ern ci . . . . a �31 �53 &#39;,1l �32 �l9 � �Jl Eikie kleibneWohnlting zu vermiethen und zum �am,� »» »» H» z» z« «» zzzz« It« zu Wehen e! Ernst Fqbiqm Richtung: Eßamstau-Qwetn.

Eine Parterre-Wohnung ist zu vermiethen und 11cm Nessus« III-Is-
1. Juli zu beziehen bei « ƒ , »«

Seins-weiss. einigen« - · : gg : 3:2: zeig: ex? sie
Schiitzenstraße 5 ist die Parterre-Wohnung: Nassadet .. · . . ab �- 8,5s 1,00 6,17 9,02

2 Stuben, Durchgang und Küche, zu vermiethen Ecksssdvsf «ub � 9,o3 1,1s 6,23 0,00» Dammer . . . . . ab � 9,15 1,25 6,32 9,22
Und bald oder im�: ZU begebe?� Carlsruh . . . . . ab 5,58 9,35 1,45 6,46 9,36

FMS MCUZCL Oppeln . . . . · . an 7,51 11,30 3,40 8,10 �
Eine Wohnung, bestehend in 5 Ztmmern, Nichxungz 9ppkk«x�3c«m-k«u.

Küciie und Beigelaß, ist vom 1. Juli ab, eventl. m am amgetheilt, zu vermiethen. A. Roesch. �&#39;"" "�° «
Jn meinem Vorder-hause, Schützenstraße 6, Oppeln . . . . . . ab � 8,42 i» 4,0.«. 9,00

ist im zweiten Stock eine Wohnung, bestehend Carlsruh . . . . . ab 6,40 10,54 OF! 2,10 10,52
aus 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche und allem Zu- Damm« - « - - - ab Es« �"0 Z« &#39;34 �. « Eckersdorf . ab 7,00 11,23 3,08 6,47 �behor, zu vermiethen und am l. October er. zu H __Nassadel . . . . . ab 7,16 �a0 3,14 6,56beziehen. J. Kalkbrenneu Simmecivitz �ab 7,27 11,41 3,20 7,07 -

ie Wohnung von Herrn Langner, 2 Stuben, NUMZWL · - - - M 7,se 11,50 3,30 7,10 �
ist zu vermiethen und l. Juli

beziehen. August Steuer.
Eine Wohnung im zweiten Stock: 4 Zimmer,

Kiiche und Beigelaß, ist zu vermiethen und 1. Juli

ZU

zu beziehen. Triebe.
wei kleine Wohnungen sind u vermiethen
bald oder später zu beziehen. . Kriicka

Eine Stube ist zu vermiethen und Johaniii
zu beziehen. J R.-Yosfelt.
Pferdestall für 2 Pferde

und Wagenremife
sind sofort bezw. l. April zu vermiethen.

Richter G Schmidt.

Getreideiuarktpreife ver Stadt Liamslau
vom 30. März 1895.

höchster. Mutter. Niedkinttct
J6 «« «« 4 ««- 4

Weizen 100 Rilogr. 13 90 13 40 12 90
Noggen - l 1 40 l 0 90 10 40
Gerste - 13 40 11 40 9 40
Hafer s 11 80 10 80 10 30
Erbsen e 20 -- �- -- 19 �
Kartoffeln - 8 60 «� �- 3 20
Heu - 4 40 -�� � 4 �
Sinn; - 3 20  z� 2 90
Bank: � ginge! 1 Ieo � i «� 1 70



zurückgewiesen werden. Die in demselben ange-
zogene telegraphische Mittheilung Sr. Blajestät
des Deutschen Kaisers an den Fürsten Bismarck
ist von dem Herrn Reichskanzler nicht rontrasignirt
und unterliegt deshalb als eine in die Außenwelt
getretene Kundgebttttg Sr. Majestät des Kaisers
keineswegs der Beschlußfassung des Reichstages
Es wird deshalb abgelehnt, den Antrag dem
Reichstage zu unterbreiten. Der Präsident des
Reichstages gez. R. Freiherr v. Buol.

� Zu dem Petfchaft in Lapis lazuli,
das der Kaiser dem Fürsten Bismarck aus dem
Nachlasse Kaiser Wilhelms I. geschenkt hat,
werden in der ,,Voss. Ztg.« noch einige Bemer-
kungen gemacht. Der schöne dunkelblaue Halb-
ebelftein, den man Lapis lazuli nennt, war der
Lieblingsstein Kaiser Wilhelms I. und findet sich
denn auch in den: Palais unter den Linden viel-
fach vertreten. So besaß der Kaiser ein voll-
ständiges Schreibzeug aus Lapis lazuli, ganz ab-
gesehen von zahlreichen anderen Kunstgegenständen
die in diesem Stein gearbeitet oder mit ihm in-
krustirt sind. Als größte Seltenheit gilt es,
wenn die Farbe des Sieines, das dunkle Lasur-
blau, gleichmäßig ist, also keine helleren Adern
aufweist. Gerade an solchen seltenen Exemplaren
sind die Ränme im Palais Unter den Linden
reich. Die meisten dieser Gegenstände wurden
Kaiser Wilhelm I. von Angehörigen der russischen
Kaiserfamilie verehrt, da Lapis lazuli vorzugs-
weise am Vaikalsee in Sibirien gefunden und
auf der Messe in Nishni-Nowgorod, wohin man
auch den aus der Bucharei stammenden bringt,
gehandelt wird. Gewöhnlich wird der Stein
für die Verwendung in der Kunstinditsirie in
dünne Platten zerschnittem die dann zu mufivifchen
Zwecken Verwendung finden. Aus den seltenen
großen Steinen werden Schalen, Statuettetr
Vasen u. s. w. gefertigt. Der Verkauf der klei-
neren Stücke des Rohmaterials geschieht nach
Gewicht, unb zwar werden je nach der Gtite für
ein Kilogramm bis zu 300 Mk. gezahlt. Bei
den größeren Stücken ist für den Preis neben
Farbe und Struktur der Umfang entscheidend.
Wer den Kreml in Moskau und die Jsaakskirche
in Petersburg besucht hat, wird wissen, daß dort
Lapis lazuli ausgezeichnet vertreten ist. Jn der
Jsaakskirche hat man beispielsweise mit Lapis
lazuli eine Anzahl Säulen bekleidet, von denen
jede fünf Pieter hoch ist. Die hohe Leistungs-
fähigkeit der russischen Steinschleiferei, insbeson-
dere jener von Katharinenburg, die schon im
Jahre 1755 von der Kaiserin Katharina II. be-
gründet wurde, giebt sich auch im Schleifen und
Poliren des Lapis lazuli zu erkennen. Auch nach
dieser Richtung hin sind die betreffenden Gegen«
stände im Palais Unter den Linden in hohem
Grade beinerkenswerth

� Als Ministerpräsident Graf Bismarck zum
ersten Male nach dem von ihm 1867 erworbenen
Gute Varzin in Hinterpommern reiste, muße er,
wie berichtet wird, in dem Städtchen Pollow die
Neubespantiung des Posiwagens abwarten. Der
Ministetpräsident fegte sich indessen auf eine Bank
vor dem Poftgebäude. Zu den Bürgern Pollnows
gehörte damals ein Schuhmacher, der ztvar ais
kreuzbrav und bieder, aber auch als überaus neu-
gierig bekannt war. Von seinem Fenster aus
sah er Jeden, der die Post benutzte Erblickte er
einen Fremden, so trieb es ihn hinüber zur Post-
halt-Dei, um zu erfragen, wie der Name des An-
gekontntenen sei, welchen Beruf er betreibe, unb
warum er sich auf Reisen befände. Auch Graf
Bismarci sollte dieses Examen durchmachen. Diesen
als Ftcniden sehen, Arbeit und Handwerkszeug
weglegety ohne das Schurzsell abzunehmen, über
die Straße laufen, war für den neugierigen Schuh-
macher Handlungen einiger Secunden Neben
Bismarck nahm er auf der Bank Plan. Die
beiderseitige Stille unterbrach der Handwerksmeister
bald, indem er beherzt fragte: »Höre Sei, wat
kietvwe Sei denn för�n Profeschion?« � Bismarch
dUVch diese naive Frage heiter gestimmt, stellte die
egenfragu ,,Wat hewwe Sei denn för�n Pro-

fefcbion?" �� »Jck bin Schausterl« �- ,,Na ick

bin ok Schausier!« sagte Bismarck und hielt dem
Frager sein CigarremEtui einladend hin. �� ,,Ne,
laten�s man", wehrte Jener ab, ,,dei Poor weren�s
unerwegs woll noch brunken« Bismarck�s Ein-
treffen war inzwischen dem Magistrat von Pollnotv
angezeigt worden. Zwar etwas verspätet, aber
darum nicht weniger ehrerbietig erschienen der
Bürgermeister und die Magiftratspersoneti des
Städtchet1�s, um den Ministerpräsidenten zu be-
grüßen. Dem Grafen schien diese Unterbrechung
des ergötzlichen G spräches mit dem »Schauster«
nicht besonders angenehm zu sein. Er fertigte
die Deputation möglichst schnell ab und fegte sich
wieder zu dem braven Handwerker. Dieser nahm
auch bald wieder das Cjespräch auf, indem er
ziemlich schüchtern bemerkte: «Hiiretts, Schauster
sünd Sei doch woll niet!?� Das Blasen des
Postillons beendete das Gespräch. Bismarck ging
zum Postwagen, drehte sich vor dem Einsteigen
nochmals um, nickte freundlich dem Meister zu
und fuhr, über den erstaunten Schuster sich herz-
lich frenend, feinem Besitzthum Varzin zu.

Göttingen,28. März. Von den Deutschen
in Zürich, welche für unseren Bismarckthurm
einen Ring gestiftet haben, ist eine Metalltasel
mit folgender Widtnung eingegangen:

»Mächtig dröhnte das Erz, da des Reiches
Ring Du geschmiedeh

Funken stoben der Welt in das erstaunte Gesichi.
Magst Du nun rasten, Schmied: Dein Werk

bleibt immer der Ring doch,
Und Jahrhunderte durch dröhnt Dir vom

Danke die Welt.
Deutsche in Zürich.«

� Jn der Finanzwelt Berlins, so wird den
,,Hamb. Nachr.« geschrieben, hat die Thatfache,
daß einer ihrer verlorenen Söhne jüngst die
Bank von Monte-Carlo gesprengt hat, Aufsehen
erregt. Herr S. jun. ist der Sohn eines reichen
Vaters, sonst aber nichts. Ein Mensch, für den
das Leben den Reiz der Arbeit nicht besitzt, der
aber dafür im holden Nichtsthun das Geld mit
vollen Händen in alle Winde streut. Er lebt
geschieden von seiner Frau und läßt sich gewöhnlich
alle Jahre einmal von seinem bedauernswerthen
Vater ,,arrangiren.« Diesmal hat die Bank von
Maine-Curio das Arrangement übernommen.
Herr S. jun. hat Glück gehabt; er gewann
300,000 Frcs. oder mehr. Jm Jubel des
Gewinnes schenkte er dem Zimmermädchen des
Hotels, in dem er logirte, dem Hausknechh dem
Servirkellner und dem Portier je 500 Frcs.
und wollte eben noch einige andere artige Dumm-
heiten machen, als ihn ein Freund am Kragen
nahm und in den Eilzug packte, der nach Genua
und von dort weiter nach Rom fuhr. Aber auch
in Rom giebt es Spielclubs, in denen man, wie
jüngst der Graf Visone, fein Geld im Umsehen
loswerden kann � und so ist es gar nicht un-
möglich, daß Herr S. jun. schon heute wieder
auf die Hülfe seines Vaters angewiesen ist.

� Wegen Fahnenflucht ist ein im deutsch-
französchen Kriege vom Ulanen-Regiments Nr. 4
desertirter Ulan Namens Sillmanns, welcher erst
kürzlich im Elsaß ermittelt und seinem Truppetn
iheile zugeführt wurde, fegt vom Kriegs-
gericht zu fünf Jahren Festung verurtheilt und
zur Ableistung dieser Strafe nach Spandau trans-
portirt. Sillmatins verschwand bei der Belagerung
von Paris, kam nach China, diente dort 14 Jahre
im Heere, kehrte vor 10 Jahren nach Deutschland
zurück und lebte seitdem im Elsaß als Aufseher
in einer Fabrik.

�- Der Hauptanziehutigspunkt für die Pariser
Weltausstellnng von 1900 folI nunmehr gefunden
sein. Der Abgeordnete Paschal Grousset  Exminister
des Auswärtigcn unter der Commune! hat dem
Director der Ausstellung Picard ein Project
unterbreitet, das allgemeineres Interesse erregt.
Er schlägt vor, eine 1500 Meter tiefe Grube
herzustellem welche, von 200 zu 200 Metern mit
horizontalen Galerien versehen, dazu dienen soll,
1! festzustellen, ob die Theorien von dem flüssigen
Gluthzustand des Erdkernes richtig, 2! ob bie
eventuell gefundene Erdwärme praktisch ausnutzbar

ist- und 3! ob der Untergrund von Paris tiicht
etwa auf einem ,,Süßtvasser-Qcean« ruht. Sollte
man in der angegebenen Tiefe auf eine progressiv
steigende Temperatur stoßen, so hält Grousset das
Problem des inneren Erdenfeuers für gelöst.
Die Seiten-Galeriett sollen zu einer Art Bergwerks-
Ausstellung mit Darstellungen der Gewinnungsart
von Kohlen, Erzen, Gold und Diamanten dienen
nnd je zwei Elevatoren jede Galerie mit der
oberen und unteren verbinden. Die Kosten des
Problems sind auf 12.000.000 Franken  !! ver-
anschlagt

�- [Ausgetviesen.] Gegen den Handels-
mann Jsaak Robinsohn in Spandau und dessen
Ehefrait ist vom Regierungspräsidenten in Potsdam
die Ausweifung aus dem Gebiet des deutschen
Reiches verfügt worden. Der Gemaßregelte ist
in den sechziger Jahren aus Rußlandeingewandert
und hat sich 1869 in Spandau niedergelassen,
wo er einen Kleiderhandel betrieb; seines Zeichens
ist er Kunstschmied. Er suchteseine Naturalisation
nicht nach und blieb daher russischer Staatsange-
höriger. Als fein Sohn Leopold im vorigen Jahre
das militärpflichtige Alter erreicht hatte, wurde
der junge Mann ausgehoben und, da er tauglich
ist, für die Jnfanterie bestimmt. Zum Herbst
wurde er in ein Regiment eingestellt. Der Vater
reklamirte jedoch den Sohn und machte geltend,
daß er russischer Nationalität sei, sein Sohn als
der Abkömniling eines Ausländers also hier nicht
militärdienstpflichtig sein könne. Dieser Einwand
erwies sich als stichhaltig und der junge Rubinsohn
wurde wieder aus dem Soldatenstande entlassen.
Nunmehr trat aber die Verwaltungsbehörde in
Aktion, und die Folge des geschilderten Vorganges
ist, das gegen die Familie der Ausweisungsbefehl
erlassen worden ist. Der alte Robinsohn befindet
sich mit seiner Frau noch in Spandau und ist
von der dortigen Polizeibehörde in Kenntniß ge-
fegt worben, der Sohn hält sich fegt in Dresden
auf, wohin ihm ebenfalls die Ausweisungsordre
gesendet werden wird.

� Eine junge Dame erbat sich erst von
ålllolike und dann von Bismarck einige Worte in
ihr Album. Moltke schrieb:

Lüge vergeht, Wahrheit besteht!
v. Moltke, Feldmarschall.

Wohl weiß ich, daß in jener Welt
Die Wahrheit stets den Sieg behält,
Doch gegen Lüge dieses Lebens
Kämpft selbst ein FeldmarschalI vergebens.

v. Bistnarck, Reichskanzler.
� Durch einen Erdrutsch am Forca-Berge

in der Gemeinde Tredozio der Provinz Florenz
wurden vier Häuser zerstört; unter den Trümmern
wurden 12 Personen verschüttet. Das Schicksal
der Vers chütteten ist noch ungewiß, die Aufräumungs-
arbeiten zu ihrer Rettung dauern noch fort.

� Den ,,Neuesten Nachrichten� entnehmen
wir folgende, so recht die jetzigen Zeitverhälttiisse
kennzeichnende Notiz: Zwei Bierfahrer in München
kommen über die Fahrordnung in Streit und
überhanfen sich gegenseitig mit Schimpswortem
man hört die Bezeichnungem Du Lackel, Esel,
Rindsvieh, G�scheerter Lump, �- Du Reichstags-
abgeordneter. Bei dem letzten Ausdruck schüttelt
der damit benannte Bierfahrer den Kopf, haut
auf seine Pferde ein und macht sich aus den
Staube. Der andere aber sagte siegesbewußt zu
den umstehenden Zuhörern: Dem hob um aber
fegt gesagt.

� Die ersten Kiebitzeier in diesem Jahre
 80 Stück! wurden am Donnerstag von einer
bekannten Berliner Delikatessenhandlung zum
Preise von 4,50 Mk. pro Stück verkauft.

� [über arme Cohn.] Von den beiden
Brüdern  Sohn besitzt der eine zwei Millionen,
der andere eine Million. Jüngst kommt Jemand zu
ihm und will Beiträge zu einem Wohlthätigkeitszweck
sammeln. Da sagt der einfache Millionär: »Sie
irren, mein Lieber, Sie wollen wahrscheinlich zum
reichen Gehn, ich bin aber der arme sehnt«



--  EinMenschenkennerJTFErster Bettler:
,,Jch habe entsetzlichen Hunger, liebe Dame!
Bitte, geben Sie mir etwas zu essen. Der liebe
Gott wird�s Jhnen an Ihren Kindern vergelten!»«
�-� Aelteres Fräulein: ,,Machen Sie, daßSie
fortkommen« Zweiter Bettler: ,,Liebes
Fräulein, wollen Sie vielleicht Jhre Maina fragen,
ob sie etwas zum Essen für mich übrig hat?« �
Fräulein: »Gewiß, gewiß! Kommen Sie nur
herein, armer Mann!« ·

�- Eine Berliner Friseuse empfiehlt sich
den Vorübergehenden durch folgendes Plakat an
ihrem Wohnuägssenster:1r. · sirt und

we: den ausserdem
Damen  hau se.

i �auf der Irrfahrt des Felsens.
stoenan nach dem Englischen von genau �giotliowsßa.

 Fortseszung.! 
Giachdruck verboten.!

Bevor der Tag, ein Freitag, zu Ende war
saßen die Mörder des Pächters hinter Schloß und
Riegel; es waren zwei Männer, an deren Schuld
kaum noch zu zweifeln war. Außer dem geraubten
Eigenthum Loths, das man ohne Ausnahme bei
ihm oorfand, sprachen auch noch andere Beweise
gegen sie Die beiden Männer hatten sich Nach-
mittags mit noch einein anderen verdächtigen
Subjeet, einem Manne Namens Hung, in der
Stadt herumgetrieben. Man nahm allgemein an,
daß dieser Dritte bei der That zugegen gewesen
sei, aber seht konnte man ihn nirgends finden.
Die beiden Morde mußten fast zu gleicher Zeit
begangen worden sein, und es war daher nahezu
unmöglich, daß dieselbe Bande beide Verbrechen ver-
übt haben könnte.

Die gerichtliche Untersuchung wurde für Montag
festgesehy da der Richter sie nicht früher abhalten
konnte und der arme Jansen lag in seinem eigenen
Haus, dessen Außenseite Tag und Nacht von einer
Menge Neugieriger belagert war, die stundenlang
auf der Straße standen und nach den dichtverhängten
Fciistern sahen. Sonnabend Abend wurde ihre Aus-
dauer damit belohnt, daß sie Zeugen von der Ankunft
von Doktor Jansen�s Mutter sein konnten, die von
auswärts herberufen worden war.

Es war nicht zu verwundern, daß sehr starker
Verdacht auf Herrn York fiel. Seine Eifersucht
aufiseitie Frau und Doktor Jansen gaben Veran-
lassung dazu. Einige Nebenumstände, die allerdings
nur Frau York bekannt waren, erhöhten nur den
Verdacht. Sein langes Ausbleiben an dem Abend,
seine Entschuldigung, er sei bei dem Nebel vom
rechten Wege abgekommen, daß er heimkehrend fiel!
im Dunkeln in sein Schlafzimmer sihlich und sich
gegen seine sonstige Gewohnheit völlig umkleidete,
waren nur Kleinigkeitem aber daß er so frühzeitig
Kunde von dem Morde gehabt hatte! Frau York
hatte auch die Vermuthung der Aerzte gehört, daß
die Schläge aller Wahrscheinlichkeit nach von einer
Flinte herrührten, und es durchzuckte sie, wetin sie
daran dachte. Hatte ihr Mann die seinige mit
nach Hause gebracht? Sie wußte es nicht. Ebenso-
wenig konnte sie wegen der Kleider, die er getragen
hatte, befriedigenden Ausschluß erlangen, denn Herr
York war sehr eigen mit seinen Kleidungsstücken
und besaß mehrere Jagdanzuge. Der entsehliche
Verdacht raubte ihr fast die Sinne, und doch war
der Gedanke zu furchtbar, als daß er hätte begründet
sein können.

Am Sonntag Morgen erschien Frau York zwar
beim Frühsttich aber sie gab vor, sie fühle sich nicht
wohl genug, um mit in die Kirche gehen zu können;
vielleicht war es auch keine leere Ausrede, denn sie
sah wirklich recht angegriffen aus. Und so ging
Herr York, von Fräulein Hardisty und beim; bke
gleitet, allein zur Kirche. Kaum war er fort, so
begab sich Maria in sein Schlafzimmer und schloß
M in dasselbe ein.

Eine verzweifelte Entschlossenheit lag auf ihrem
Gesicht; sie konnte die entsetzlichen Bcstirchtungem
die Ungewißheit, die Tag und Nacht wie cin Alp
auf ihr lag, nicht länger ertragen, und nun das

Haus frei war von Allen, die sie stören konnten,
wollte sie suchen � nach Beweisen, nach der Flinte.
Das war ihr Ziel! Hatte er sie, mit seinem Ver-
brechen befleckt, auf dem Wege nach Hause wegge-
worfen, oder hatte er sie mit heimgebracht und
irgendwo verborgen? Es stand eine Flinte an dem
gewöhnlichen Platze �- aber war es auch dieselbe,
die er an jenem Tage bei sich gehabt hatte?

Ja dem Schlafzimmer befand sich ein altes
Möbel, halb Schrank, halb Kommode, schwarz vom
Alter, sehr lang und schmal. Herr York hatte gelacht,
als er es bei ihrem Einzug in das Haus bemerkte,
und scherzend gemeint: »Nun, das ist lang genug,
um einen Sarg darin aufzubewahrenÆ Er hatte es
fiel! zu seiner alleinigen Benuhung genommen, und
das war der Gegenstand von Frau Yotks Furcht;
wenn die Flinte im Hause versteckt war, so war sie
hier drin.

Mit Hülfe eines Werkzeugkastens und nach langem
vergeblichem Bemühen war es ihr endlich gelungen,
den Schrank ein wenig von der Wand abzurückem
Jhre Absicht war, von der Rückseite einzudringen,
sich zu überzeugen unb den Schrank dann wieder
an seinen Platz zu rückem Ein Hammrrschlag nach
dem andern! Es kümmerte sie nicht, ob die Diener-
schaft diesen Lärm hörte oder nicht, ihr Entschluß
war ein verzweifelten Sie ließ fiel! lie Miihe
nicht verdrießen und endlich gab die hölzerne Rück-
seite nach.

Achl Es bedurfte keines zweiten Blickes! Da
lag die Flinte � zerbrochen! Jn wie viel Stücke,
das konnte sie nicht zählen, nicht um die ganze
Welt hätte sie dieselben berühren mögen, sie waren
naß, als ob sie mit Wasser getränkt worden wären,
um sie zu waschen und lagen auf einem feuchten
Jagdanzug

Frau York wankte und faßte bleich und entsetzt
nach einer Stütza {fegt war kein Zweifel mehr:
ihr Mann war Eduard Jansen�s Mörder.

Und sie raffte sich an allen Gliedern zitternd
auf, brachte Alles wieder in seine frühere Ordnung
unb schob den Schrank an die Wand.

Sobald ihr Gatte denselben öffnete, mußte er
freilich das Loch sehen und entdecken, was sie ge-
than hatte, das war ihr fegt gleich; wofür hatte sie
jetzt: überhaupt noch Jnteresse im Leben?

Sie nahm den schweren Hammer und das
Brecheisen wieder auf und verbarg sie unter ihrer
Schürze, für den Fall, daß ihr Jemand auf der
Treppe begegne, als es laut an der Thür klopfte.
Sie erschreckte dermaßen, daß sie einen schwachen
Schrei ausstieß.

»Ich bin es nur, Madame«, klang der Köchin
Stimme von draußen, worauf Frau York etwas
murmelte, was sie selbst kaum wußte.

Und die Köchin fuhr fort:"
»Es ist eine fremde Dame da, die nach Jhnen

frägt und sich nicht abweisen läßt. ·«
Mit leichenblassem Gesicht und zitternden Händen

öffnete Frau York einen Commodenkasten und legte
Hammer und Meißel hinein, dann erst öffnete sie
der Köchin die Thür-

,,Eine fremde Dame wüiischt Sie zu sprechen,
sie � aber Madame, was ist Ihnen? Sind Sie
unwohl?"

,,Jch habe wieder einmal meinen bösen Kopf-
schmerz«, sagte Frau York, ,,Vesuch? Jch fühle
mich zu unwohl, um irgend Jemand zu empfangen.
Geh� unb sage ihr das.«

,,Nur auf einige Minuten-«, unterbrach sie eine
fremde Stimme dicht an der Thür, und da stand
die fremde Dame, die der Magd leise die Treppe
hinauf gefolgt sein mußte. Jhr ernstes, blasses
Gesicht trug noch Spuren einstiger Schönheit, und
Frau Yorks bemächtigte sich ein tödlicher Schreck,
eine unerklärliche Furcht, denn sie erkannte Saufen?
Mutter.

Sie verlor gänzlich ihre Selbstbeherrschung, sie
war unfähig, ein Wort zu sprechen, sie starrte den
Besuch nur mit geisterhastem Anilitz an � ein
Bild der Furcht und des Mitleids.

Frau Jansen trat in das Zimmer, schloß die
Thür und richtete ihr socschendcs Auge scharf auf
Frau York.

»Ich komme, Sie zu fragen, wer meinen Sohn .
ermordet bat?�

Frau York fühlte, wie ihr die Sinne schwanden.
Da stand die Mutter und richtete diese entsetzliche
Frage an sie, hinter ihr lagen die versteckten Stücke
der Flinte, unb dort lagen der Hammer und das
Stemmeisen �� lauter furchtbare Zeugen.

,,Tödteten Sie ibn?� fuhr Frau Jansen fort.
Jn ihrer Beftiirzung und Verwirrung brach Frau

York in Thränen aus. ,,Ob ich ihn tödtete! Jch!
Warum kommen Sie mit einem so grausamen Ge-
danken zu mirs«

»Seit ich die Einzelheiten über das Verbrechen
hörte", sprach Frau Saufen weiter, ,,habe ich auch
nicht eine Minute verbracht, wo sich meine Gedanken
nicht damit beschäftigt hätten, denn meine Augen
fanden keinen Schlaf. Vergebens suchte ich nach
der Ursache der entsetzlichen That. Alle Welt
sagte mir, mein Sohn habe keinen Feind hier ani
Orte, er sei geliebt und geachtet gewesen. Heute
hörte ich, daß Sie hier wohnen und da sagte ich
mir: ,,Da liegt der Schlüssel.«
ihn nicht tödten, aber vielleicht ließen Sie es thun?
Thaten Sie dass«

Es mag seltsam klingen, aber Frau York ertrug
diese Worte ohne Entrüstung. Wie konnte sie und;
anders, da das entsetzliche Instrument, das ihm den
Tod brachte, wenige Schritte von ihr lag! Jtn Tone
tiefer Demüthigung antwortete sie:

»Sie können sich derartige Gedanken ersparen,
ich würde gern mein eigenes Leben gegeben haben;
wenn ich das seine damit hätte retten können«

Frau Jansen mochte wohl die Wahrheit dieser
Worte fühlen, denn ihre Stimme wurde schon etwas
weichen

,,Vor Jahren waren Sie das Unglück ineines
Sohnes; Sie warben um seine Liebe und als Sie
derselben gewiß waren, verließen Sie ihn um einen
Anderen. Jst es da zu vermindern, daß mein
Verdacht auf Sie fällt, wo mir aller Grund fehlt,
einem Anderen das Verbrechen zuzutraueitisp

»Wenn ich einen Anderen heirathete, so geschah
das nicht, weil ich Jhren Sohn nicht lieb gehabt
hätte�, erwiderte Frau York mit leiser Stimme,
»der Grund lag in den Verhältnissen, die unserer
Verbindung entgegen waren. Seit wir uns hier
wiedersahen, sind wir die besten Freunde gewesen.
Verftehen Sie mich recht: Freunde; die Vergangen-
heit war für uns vergessenz fie wurde von Keinem
von uns wieder berührt; Jhr Sohn hat mein Kind
gepflegt und von einer gefährlichen Krankheit geheilt.
Verbannen Sie solch� furchtbare Gedanken«, fügte
Sie erregt hinzu. »Ihr Sohn wäre der siegte auf
Erden gewesen, dem ich Uebles gewünscht hätten«

»Was läßt Sie so elend aussehen?« fragte Frau
Jansen plöhlich »Sie scheinen mehr geistig als
körperlich krank zu fein."

,,Jch nehme keinen Anstand, Jhnen zusagen, daß
ich mich von dem Tage an, wo wir von dem ent-
setzlichen Verbrechen hörten, krank fühle. Und heute,
fügte sie leicht erröthend über ihre Ausrede hinzu,
,,heute halten mich Kopfschmerzen von der Kirche
zurüik und lassen mich so elend aussehen. Glauben
Sie mir, ich wußte von dem Verbrechen so wenig
wie Sie selbst«

»Und wie Jhr Manns«
»Mein Mann« wiederholte Frau York mit

gutgespieltem Erstaunen. Welchen Grund könnte
mein Mann haben, ihm Böses zu wünschen? Ganz
im Gegentheil. Habe ich denn nicht ihn gewählt,
als ich Doctor Jansen die Hand hätte reichen können Z«
Arme Frau, war es Unrecht von ihr, ihren Mann
so tapfer zu vertheidigen, trotzdem sie ihn in ihrem
brechendem Herzen für schuldig hielt? Er war ihr
Gemahl, er war der Vater ihrer Kinder. Frau
Jansen�s Augen ruhten scharf auf ihr. Konnte sie
den Blick ertragen und die Feuerprobe bestehen?

ist-stimme folgt!
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Sie selbst konnten «




